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Ungarns Räterepublik.

Der französische OberstleutnantV y r üben.ichte dem
Vmstdenien der ungarischen Volksrepublik, Karolht, ein«
lote des Verbandes,  worin mit Bezug ans
mm Beschluß der Pariser Konferenz eine neue als
«li ische Grenze zu betrachtende Demarkationslinie zwi-
chen Ungarn und Rumänien bestimmt wird Alle wich¬

tigeren Minkte der neutralen Zone sollen voll den Per-
ibandstruppen besetzt werden. Der Minisierrat beschloß
angesichts der dadurch die ungarische Produktion be-
idkohendem Katastrophe die Demission des Kabine ts, die
'tun Karolht angenommen wurde. Der Beschluß des
Winsierrats wurde Oberstleutnant Vvr milgeteilt. Prä-
Oent Karolst erließ eine Proklamation an das unga-
tisch« Volk, worin erklärt wird, daß er gleickfalls ab.
-unke und die Macht dem Pro! tariat übergebe

Die Räterepublik.
Die Leitungen der-ungarischen Sozialistenparlllund

m ungarischen Kommunistenpariei beschlossen in einer
Meinsamen Sitzung die Vereinigung der beiden Par¬
teien. Die neue Pan .i soll vorläufig den Nam«n Un-
Mi.chr Sozialistenpartei führen Die Partei übernimmt
nt Namen des Proletariats unverzüglich die ganze
Macht. Zur Sicherung der Herrschaft des Proletariats
«üsse ei» innigstes Waffen- und Geistesbündnis mit der
Müschen Sowjetreaicrung geschlossen werden. Dieser
Muß wurde in der am Abend abgehaltenen Sitzung
ifä Arbei.errats diesem unterbreitet und einstimmig an-
mommen. Infolge der Demission der Regierung über-
lchm daher der Arbeiterrat von Budapest die Regie-
imgsgewalt und bildete einen vorläufigen revolu ionä-
en Regierungsrai, dessen Mitglieder den Titel „Rolks-
Mmissare" führen Das Präsidium übernimmt Aleran«
«rGarbal.  Volkskommissar für Finanzen ist Egen
Mga, für das Aeußere Bela Kun, den Krieg Joseph

^o-any, die Sozialisierung Wi Helm Böhm. Die Regie-
mg verhängte über Budapest und das ganze Land

M Amdrecht.
m Der Umsturz in Ungarn.

lleber di« Lage in Ungarn liegen in Berlin
NEelbare Nachrichten nicht vor. Anfragen in Wien
Muen jedoch die Richtigkeit der Meldungen zu bestü-
N wonach in Ungarn die Räterepublik  aus-

worden ist. Unwahrscheinlichist dies übrigens
ul. keiner Weise. Ungarns Lage ist in politischer,

! / 'Ich stlicher und territorialen Hinsicht geradezu trqst-
Seworden. Man kann sich nun sehr gut denken,

Hut n^ etl ^en e.tremen Nationalisten, die keinen
Ausweg mehr sehen, und den bolschewistischen
, e*nc  Einigung zustande gekommen ist, mit

Erfolg, daß der Kommunismus sich der Siaaisge-
. - vemächrigte und auch seine letzte programmatische
diro ^ öog, nämlich das russische Bolschewisienhecr

. bringt. Wie sich die Dinge weiter entwickeln
hbp«i?rr*̂ gar nicht abznsehen. Die Möglichkeit li 'gt
«btnil? x öot' 6aß der Bolschewismus, wenn er erst
tz. f , Ungarn festen Fuß gefaßt bat, auf den
die» i, ^ weilergreift, wo, wie nanrentlich in Rumä-
lall»' -..Erströmungen vorhanden sind, die gegebenen-
len' *u dinem reißenden Strom anwachsen könn-

M aus Polen  dürfte ein bolschewistisches Un-
Mcht ohne Einfluß bleiben. Für Deutschlandl egt

.nal&e' daß die spartakistischen Führer im
tvenfalls zu neuer Tätigkeit angeseueri werden.

8rrr Tagesgeschichte.
^ De» tsche» Reich.

^ 18k? . "kue bayerische Ministerpräsident Hoffmann
lS 87 Ilbesheim in der Pfalz  geboren. Er war
1908i»V 9® protestantischer Volksschullehrer. Er ist
kt rn«. En bayerischen Landtag, 1910 in den Siadt-

'sa>serLlantern, 1912 in den Reichstag gewählt,
krhultz^  der Veröffentlichung brs Generalfeldmar-
i 0»• „ w n Hindenburg  gibt P r i n ; Mar

d» mcn ^lgende Erklärung ab: „Ick» nehme. on,
Mt i,,<l ?̂aralfeldmarfchall über bestinnnie Vorgänge

g ' sichtet worden ist, die die Bekanntmachung
?% oW ■kW*et' »Der Kaiser und König hat sichmThron zu entsagen"veranlagten und
''täiLtf'i ”- M werde die erforderliche Aufklärung
Mt. der Friede geschlossen ist. Vorher
:!*3äeto*”n die Verschärfung des Parteihaders über

"en. i"Senhett ist in unserer heutigen Lage ein Be.
V^genh!,dem ich mich nicht zu beteiligen Wunsche.
h,<2’**una 4 1e ich es jederzeit begrüßen, wenn die

N' er Melle ävareu, zu Won: rommcn. Prinz Marvon Baden."
— Nach dem „Vorwärts" hat in Weimar eine

Aussprache innerhalb des Parieiausschussesund der Frak¬
tion über die künft gen Aufgaben der S o z i a l d e m o-
kra tischen Partei  stattgefundcn. Hermann Mül¬
ler künd.gie an, daß der i . Mai zu einer großen Heer¬
schau der Partei ausgestal et werden solle. Nach Mit¬
te lung der „Voss. Ztg." dürste der Zusammentrtt ines
sozialdemokratischen Parteitages auf einige Zeit hin-
ausgeschoben werden wegen der unsicheren Verhältnisse
lm Osten und Westen. Weiterhin sei zu erwarten, das;
Reichspräsident Ebert aus dem Parteivorsiand ausscheide.
Schcidemann solle im Vorstand bleiben. Für die ^e t
des Provisoriums sollen die Geschäfte des Vorstandes
von Herniann Müller und Wels geführt werden.
, — Unt:r dem Vorsitz des Reichspräsidentenhat das
Kabinett  am Samstag über die Aufgabe der
Uriedensdelegation  beraten. Nach sorgjälti-
tzer Vrüsung der in Frage kommenden Vroblerne ist un¬
ter allen Anwesenden vollkommene Ueberetnsttmmnng be¬
treffend dieser für das deutsche Volk entscheidenden Fra.
gen erzielt worden.

Aus Ruhland.
( * ) Nach einer Meldung aus tzelsingfors ordneie ein

Erlaß der Sowjetregierung  an , daß in
ganz Rußland alle Personenzüge mit dem 18. März
bis 10. April aufgehoben werden, um alle Bahnlinien
für die Lebensmil eltransporie verfügbar zu machen, da
das Gespenst der schlinimsten Hungersnot immer drohen¬
der vor der Tür steht.

Die Ruhegehälter der Beamten.
Gelcgent.ich des Rücktrits eines preußischen Unter-

staatssekretärs war in der Presse die Frage angcschni-
ten worden, ob heute jeder Beamter Anspruch auf Ruhe¬
gehalt hah auch wenn er kurze Zeit im Staatsdienst
tätig gewesen f.t Rach früheren Bestimmungen war
die Gewährung eines Ruhegehalts erst möglich, wenn
der ausscheidende Beamte eine Dienstzeit von mindestens
10 Jahren hinter sich hate. Die politische Umwälzung,
Wel pe die Revolu ian mit sich brachte, nötigte dazu, hieri i
eine Aenderung einireten ,u lassen. 'Die Verordnung

JÜ' ? ^ruar 1919 bestimmt, daß unmittelbare
Staatsbeamte, die in der Staatsverwaltung nicht mehr
bezchästigt werden konnten, weil das von ihnen gebil-
bete Amt infolge einer Umbildung einer St eatsbehörde
aushort, unter Bewilligung des gesetzlichen Warteacldes
m den einstweiligen Ruhestand versetzt werden k unen
auch wenn sie noch keine zehnjährige Dienstzeit hinter
sich haben Ferner so len cinstwe len jederzeit in den
Ruhestand versetzt werden können: Untwstaatss.kretär-,
Minrn-erraldire.torcn, Oberpräsidenten, Regierungspräsi¬
denten, Staatsanwaltschasisbeamt:, höhere Polizeibe-
amt', Landräte, Gesande und andere diploma ische Agen-
ten Für alle diese Beamten setzt die Verordnung im
einze nen das Wartegeld fest. Auf Grund dieser Ver-
oronung können Staatsbeamte zurzeit mit einem War e-
geld verabschiedet werden, auch wenn sie noch nicht
™et+ Dienstzeit verfügen. Tie Höhe des

betragt während der ersten fünf Jahre das
volle Gehalt, spater drei Vieriel des ruhegehaltsfähigen
Diensteinkommens. Di.se Verordnung kann, wenn sich
der Verirauch der höheren Beamten unverbältnismäßia
steigern sollte, den Etat stark belasten. Infolgedessen is?
wie die „Deiit,che Allgemeine Zeitung" hört,'die Vcr-

aufzusasscn. — Die beab-
zahlreicher Beamten hat die de-

mo ratische« ra-tton der Landesversammlung veran-
zu beantragen, die Verordnung vom 21  F -brnar

Nachprüfung vorznl gen. Die Guit aicit
der Perordnnng sol>vorläufig außer Kraft gesetzt werden

Die militärischen Bedingungen.
Der Korrespondent der „Uni ed Preß" erfährt von

sehr gut unterrichteter Seile, daß der Zehnerrat fol-
gende mibtärischen und maritimen Bedingungen, die
Deutschstind auferlegt werden sollen, endgül ig angenom-
men hat: Die deutsche Armee sock ans höchstens sieben
Divi wnen Infanterie, und drei Divisionen Kavallerie,

100 000 Mann, bestehen. Das Osfizi rtorps
darf 4000 Mann nicht übersteigen. In den verschiede
neu Kriegsministerien dürf.n nicht mehr als 300 Ossi
ricre und e n Zehntel der Zivilbeamten vom Jahre

werden. Die Kriegsschule des Gene-
ŝ stab« und ähnliche Einrichtungen werden abgcschafst

to*1* nur eine Militärschule zur Heranbildung von
Ossi-t r̂m al.er Dimstzweige gestaltet. VeteranenvereiNF.

_ 27. Jllhrgkl llg
TUrn.-eretne und andere Orgärkilationcn, ln denen mm-

Webu, gen abgehalten werden, sind verboten.
rUle Festungen innerhalb einer S .r.cle von 15  Mei-

lni vom Rhen werden geschleift, neue Werke dürfen
•“ -v* angelegt werden. Die Kavallerie verfügt über 18 000
Karaorner, 36 schwere Maschinengewe hre und 36 Feld-
0? chutze Schwere Artiilerle ist verüo en. Muni ions-

auf das äußerste beschränkt. Die Lage
d-r..Munitionsdepo1s muß bekanntgegeben werden. Die
Alliierten behalten sich das Recht vor, die Zahl der

^ ^ ^ rlken zu beschränken. Das über die fest-
arrn̂ r*  hmausgehcnde Kriegsmaterial muß den
:̂lli erten auvgclref:rt werden. Ein- und Ausfuhr von

Kr egomatenal mit Ei nschluß von Stickgasen Panzcr-
automovilen und Tanks ist verboten. J + 3
^ Die Marine darf aus sechs Schlachtschiffen der
Deutßpland- oder lothringischen Klasse, sechs leichten
Kreuzern, zwölf Ẑerstörern und zwölf Torpedobooten
bestehen, mir Panzerschie werden als größ-er Ton-
nengehalt 10  000, f r l .ichte>r uzcr 6900 Tonnen für

^000 Tonnen, für Torpedoboote 2000 Tonnenbestimmt. Schlachtschi oder Kreuzer dürfen erst dann
ersetzt werden, wenn sie 20 Jahre alt sind, Torpedo-
bootch wenn sie 15 Jahre alt sind. Das Personal d",
MEe wird auf 13 060 Mann mit Einschluß von 1500

beschrankt. ^Sille Hi fskreuzcr, die abgerüstei
n üs,>n Handelsschiffe. Alle U-Boot,

f kverden. Bau von neuen U-Booten
L verboten. Die Befestigungen, die die Zugänge zm
F"' e b^ crrst-en, werden geschl.ift. Die Benutzuna stär<
volltisckiêÄeck ^ r» ^ ^o militärische, maritime undiii ohne Zustimmung der Allii-'rt-n
ünd̂ ânsche und man ime Liistsahrzcug,

! *' .auöcr-chnndcrL Wasserflugzeugen bis
znm 1. Oktober zur Bern stung von Minen Flnadlüb«
innerhalb 93 M ilen östlich des Rh ins oder 93  Me -lei-
westlich der Ostgrenze od r 91 Me len von der Unul
nisch-tsn echo-slowakischen Grenze sind nicht gestalt t.

Die LLbLnsMiLiel-Versorgrrng.
Lebensmittelzufuhr und Ausstände.

Aus dem Brüsseler Abkommen über die Finanzie¬
rung der Lebensmiitelversorgung Deutschlands wurde
früher berei-s mitgeteiltz daß nach den Bedingungen
des Viclverbandes Lebensmitel nur an solche abge-
geben werden sollen, die nicht aus eignem Verschulden
arbeitslos geworden sind Obwohl das schon ziemlich
deutlich war, konnte doch noch zweifelhaft erscheinen, wie
es bei der Versorgung ausständischer Arbeiter zu Hallen
sei, zumal ja bei Ausständen aus Arbeiterkreisen ge¬
wöhnlich ge'tcnd gemacht wird, daß die Schuld daran
nicht der Arbe1 rschast, sondern den Unternehmern zu¬
falle. Der jetzt vorli gende Worilaut des Abkommens
schließt jedoch in dieser Beziehung jeden Zweifel aus
Mit der ausdrücklichen Begründung, daß die zur Zah¬
lung von Lebensmitteln erforderlichen Ausfuhren jed--r
Art zu erhöhen seien, und auch im Interesse der innern
Ordnung Deutschlands haben nämlich die Vertreter des
Verbandes ausbcdungen, daß kein Teil der von dem
Verband kommenden Lebensmittelsendungenan solche
Personen verteilt werden soll, die es durch eigene
Schuld oder Entschließung unterlassen haben, Arbeit zu
erlangen. Danach ist kin Zweifel mehr darüber mög¬
lich, daß str ikende Arbci'cr ans den Lebensmitt lsm-
dungen des Verbandes unter keinen Umständen versorgtwerden dürfen.

Die Seeleute.
Eine Seemannsversammlung in Bremen  erllärte

sich mit 222 gegen 18 Stimmen gegen die Aus¬
fahrt der Lebensmittels chiffe  aus Bremen

Bisher haben fünf Lebensmitt lschisie von Ham¬
burg, volllommen bemannt, auslaufen können, dar¬
unter die beiden großen Dampfer für Amerika Fries¬
land und Kap Finisterre. In den nächsten Tagen fol¬
gen wei ere Schiffe.

Allerlei Nachrichten.
München.

Eine gedrängte Uebcrsicht über das Ergebnis der
i zweilagigen Tagung des Landtags  sol in Plakai-
> form öffentlich angeschlagen werden. Der bayerische
: Bauernbund läßt in seinen Organen erklären, eine

Raiedi.tatur wiirde nicht mir den Untergang des freien
Bauernstandes, sondern den des gesamten deutschen
Vaterlandes zur Folge haben. Es wird in dieser Ve
ziehung cine förmliche Stlllungnahme der Partei ange-
kündigt. Ter „Staaiszeitnng" wird aus Nürnberg
gemeloct, das Generalkommandodes 3. Armeekorps
treffe uyrfaffmde Maßnahmen gegen Putschversuche der



MSMMtWl . Me MM Xn  DerteMsnnKszustaNd ae-
setzt, die Polizei und die Wachen trügen Stahlpanzer
Das Grenzkommando aus dem Osten sei nach Nürn¬
berg zurückgezogen worden . — Der ärz -liche Kriegsaus¬
schuß in München besckiloß die allgemeine Einfübruna
der ärztlichen Sonntagsruhe.

Einjährig -Freiwilligen -Berechtigung.
Im Hinbl ck auf den Ostertermin besteht vielfach Un¬

klarheit über die weitere Gestaltung des Berecht gungs-
wesens an den höheren Lehranstalten und besonders über
den Erwerb der wissenschaftlichen Befähigung für den
etnjahr 'g -fretwill ;gen Dienst . Das preußische Ministe¬
rium für Wissenschaft , Kunst und Volksbildung hat nun
tn dieser Frage den sa genden Bescheid erteilt : „Es wird
nicht beabsicht gt , zu Ostern schon Aenderungen im Be¬
rechtigungswesen eintrcten zu . lasten Hinsichtlich der
Frage der weiteren Abhaltung der Kommissionsprüsun-
gen behufs Nachwe ses der wissenschaftlichen Befähigung
für den ein -ährig -freiwilligen Dienst nach dem 18 . Äpr l
1Y19 Wird empfohlen , sich an das Kriegsministerium zu
werden . Bis zum 15 April können diese Prüsunaen
an den höheren Schulen abgelegt werden/

Aus Holland.
». . . T^ Ostseeb lock ade  ist dahin umgeän-
° e 5 t worden , daß alle Einschränkungen der Fis ch e-
f * 1 sür die deutschen Fischerfahrzeuge in der Ostsee
letzt ausgehoben sind.

Nach der „Nteuwe Rotterdamsche Courant - wird
^ederlandische Zentrale für die Unterbringung deut¬

scher Kinder in Holland im Hinblick aus den Lebcns-
miitclmangel iu Deutschland beschließen , die Arbeit auf

Grundlage wieder auszunehmen . Der hol-
wndische Minister des Innern wird ersucht tverden , die
Bestimmung , wonach monatlich nur 50 Kinder unter
15 fahren nach den Niederlanden kommen dürfen , ab-zuandern ' '

Kaiser Karl.
Zur Vorgeschichte der Erklärung der schweizerischen

Regierung , dem früheren Kaiser Karl ein Asyl zu ge-
wahren , teilt das Korrespondenz -Bureau mit , die e n g-
l ,tsch e Regierung  habe in E cka r 1 s a u auf
eignen Antrieb einen Offizier untergebracht , der sich von
der Behandlung und Sicherheit des Kaisers überzeugen
sollte . Aus verschiedenen Vorfällen , namentlich aus
blutigen Zusammenstößen zwischen Wilderern und Gen-
darmen , habe der englische Offizier die Ueberzeugung
ffiWfc rb -' J die Sicherheitsverhältniste in Eckartsau
^ve .felhaf , s-ren Er habe daher bei der schweizerischen
Regierung angefragt , ob sie dem Exkaiser ein Asyl ge-
ben wolle . Die schweizerische Regierrmg erklärte sich
hierzu bereit . Anderersci .s ließ die deutschösterreichische
Regierung die in Wien weilenden auswärtigen Kom-
m ,pionen wissen , daß sie den Aufenthalt des Exkaisers
m Oesterreich ohne förmliche Verzicbterklärnng für un-
!" Ech und bedenklich halte . Diese Auffassung sei auch

m Eckartsau bekannt gewesen , aber eine
ausdrückliche Verzrchterklärung des Exkaisers sei nickt
ttsolgt . Tue Regierung müsse daher auf gesetzlichem
Wege für die Sicherheit der Republik sorgen und werde
her Nationalversammlung diesbezügliche Vorlagen un¬
terbreiten Tie Erledigung ist für die nächsten zehn
Lage zu erwarten.

Deutsch -polnische Grenze.
Laut „Agence Havas - meldet der „Temps -, daß

her Ausschuß zur Festsetzung der Grenzen zwischen
Preußen und Polen ans Lloyd Georges Verlangen di«
Frage abermals geprüft habe , aber zu demselben Er-S ris gekommen sei. Der polnische Staat werde 25

lionen Einwohner haben , darrmter 3 Mill . Deut 'ck' e
hie meisten davon in dem Gebiete pon Marienwerder
und Rosenberg (Westpreußen ) , ans das Lloyd George
als stark von Deuischen bewohnt hingewiesen habe Es
könne aber nicht von Polen getrennt werden , da die
Eftenbabnen Wars chau-Ostsee hindurchsü hrten . Im Bt

Rote Rosen.
Roman von H. Courths -Mahlcr.

?bü) (Nachdruck verboten .)
Die Baronin konnte sich gar nicht genug wun¬

dern über die Ruhe der Gräfin.
,,̂ Da habe ich mir wohl dumines Zeug eingebildet,

als rch dachte , sie hätte etwas übrig für Graf Rainer,"
dachte sie . Und laut fragte sie eifrig : ..Wie alt ist
denn die Braut ?"

„Einundzwanzig Jahre ."
das ist freilich ein großer Unterschied . Aber

ffraf Rainer ist wohl der Mann , auch solch ein junges
Geschöpf an sich zu fesseln und glücklich zu machen.
Und das wollen wir von Herzen wünschen , da er

.sich nun einmal mit der jungen Dame verlobt hat."
Ehe die beiden Damen weiter sprechen konnten,

traten einige der Herren ein und unterbrachen , zu
Gräfin Gerlindes Erleichterung , das Gespräch.
; Auf der Heimfahrt , die Graf Rainer mit Gräfin
Gerlinde vor Einbruch der Dämmerung antrat , waren
die beiden Menschen erst sehr schweigsam und sahen in
Gedanken verloren vor sich hin . Die Gräfin war¬
tete noch immer schmerzlich darauf , daß der Graf
sie auffordern sollte , im Schlosse wohnen zu bleiben.

' Heute morgen hatte sie ihn zu sich rufen lassen.
Er war dem Rufe sofort gefolgt , und da hatte sie zu
ihm gesagt : 0
' . «Lieber Vetter, ich möchte den FamiNenschmuck in
deine Hände zurücklegen . Es könnte ja sein , daß du
rhn ganz oder teiliveise deiner Braut übergeben woll-
lest . Bitte , nimm die Kassette mit dem Schlüssel an dich
und vergleiche den Inhalt mit dem Verzeichnis . Du
wirst alles wohl geordnet finden ."

Das hatte sie gesagt , um ihn zum Sprechen zu
zwingen über die künftige Wohnungsfrage.

Auch Graf Rainer wäre es erwünscht gewesen,
jwenn tn diesem Punkte endlich Klarheit zwischen ihm
chnd der Gräfin geherrscht hätte . Aber als sie ihm
Mit so wehmütigem , blassem Gesicht , ohne ein Wort der
,Klage , den Schmuck auslieferte , da fand er abermals
.Nicht die rechten Worte , um ihr so schonend als mög-

flP metzsr WEtt wnrdr Preußen Den DmrrygnnMver.
kehr «ms der Weichsel völlig unterbinden.

Die Bergarbeiter Englands.
Die Londoner Bsrgarbeiterkoniermz hat di « Vor¬

schläge der Regierung und die Berichte der drei Kom-
mrzsionen geprüft . Den Bergleuten soll eine Erhöhung
des Lohnes um 20 Prozent zugestanden werden , wäh-
kend sie dreißig verlangt hatten . Ferner soll der Sie-
benstmkdentag mit dem 16 . Juli 1919 in Kraft treten.

1921 soll , falls es die wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse erlauben , der Sechsstundentag eingesührt wer¬
den . Das jetzige private Ausbeutungssystem der Gru¬
ben wurde verurtelt . Die Regierung hat zugestanden,
daß die Bergarbeiterkommission ihre Arbeiten fori setzen
darf , und daß sie einen Gesetzentwurf über die Ver-

g « der Gruben am 20 . Mai ISIS vorlegen

Lokales und Provinzielles.
Schi er sie in . den 25 . März 1919 . *

r Die bei der hiesigen Volksschule in kleineren Be-
irägen gezeichneten Kriegsanleihen können anfangs des
nächsten Monpts mit Zinsenzurückgezahlt werden . Tag und
Ort der Auszahlung werden in den einzelnen Schulklassen
bekannigegeden . Die Besitzer der einschlägigen Ouillungen
mögen dieselben einstweilen in Bereitschaft Hallen . Wer aber
die Rückzahlung des Betrages jetzt noch n «chl wünscht , mutz
dies spätestens im Lause des Fretlags , 28 . März ds . Is .,
bet dem Aussteller der Quittung melden . Unterläßt er
diese Meldung , so erklärt er sich zur Annahme der
Rückzahlung bereit . Es handelt sich hierbei nicht um
die Anteilscheine der Landesdank.

* Die Verordnung  über Erwerbslosen'
fürsorge  vom 13 . 11 . 1918 ist durch Verordnung
vom 15 . 1. 1919 in verschiedenen Punkten adgeändert
worden . Besonders wichtig sind die folgenden Be¬
stimmungen:

Personen , die während des Krieges zur Aufnahme
von Arbeit in einen anderen Ort gezogen sind , darf an
diesem Ort eine Unterstützung nicht länger als insgesamt
4 Wochen gewährt werden , auch wenn ihnen eine ge¬
eignete Arbeit gemäß § 8 nicht hat zugewtesen werden
können . Die gleiche Beschränkung gilt für die vo >läufige
Unterstützung von Krtegsie .lnehmern . Die Beschränkung
tritt nicht ein , wenn Erwerbslose an dem Ort , an dem
ihnen die Unterstützung zu entziehen wäre , mit ihrer
Familie einen gemeinsamen Hausstand vor Eintritt der
Erwerbslosigkeit gegründet haben und noch führen . Die
Unterstützung ist ferner so lange nicht zu eniztehen , als
die Rückkehr tn den früheren Wohnort taisächlich unaus-
führbar ist. Die Unterstützungen der Gemeinden dürfen
nur für die 6 Wochentage gewährt werden und ohne
Familtenzuschläge weder das 1U fache des Wochenlohnes
noch die für die einzelnen Orte nach Maßgabe ihrer
Zugehörigkeit zu den Ortsklassen vorgeschriebenen Köchst-
sätze überschreiten.

Die Höchstsätze betragen unbeschadet der Vorschrift
in Abs . 1 Satz 2:
für männliche Personen in Ortsklasse I) und E:

a ) über 21 Jahren . 3 .50 Mk.
b) von 16 bis 21 Jahren . . . 2 .50 „
c) von 14 dis 16 Jahren . . . 1.75 „

für weibliche Personen
a) über 21 Jahren . 2 .25 Mk.
b) von 16 dis 21 Jahren . . . 1.75 „
c) von 14 bis 16 Jahren . . . 1.50 „
Die Familtenzuschläge dürfen folgende Sähe nicht

ftbcrffctscn:

llch von ver UebersiedlilN " zu fpeechsmch. Mit zarten I
Dankesworten hatte er Die Kn ssei re in !?ch genommen I
und ihr Zimmer verlassen.

Mit brennenden Augen hatte sie ihm nachgestarÄ.
„Warum sagt er nichts , daß ich im Schloß wohnen

bleiben soll ? Er wird mir doch nicht wirklich zu¬
muten . in das Witwenhaus überzustedeln ?"

So hatte sie sich gefragt.
Auch jetzt auj dem Heimweg mußte sie wieder

daran denken . Mit einem schmerzlichen sehnsüchikgen
Blick sah sie in sein Gesicht . Er bemerkte es nicht.
Seine Augen flohen ins Weite.

Wen suchten sie da?
Sie seufzte tief auf.
Da schrack er zusammen . Ein unsicheres Lächeln

flog über sein Gesicht.
„Was bin ich für ein schlechter Gesellschafterl —

Schilt mich aus . Gerlinde , daß ich dich so gelangweilt
habe ."

..Das hast du nicht getan . Vetter . Ich war , genau
wie du . in Gedanken versunken . Laß dich nicht stören.
Ich denke , wir sind uns vertraut genug , daß wir auch
einmal schweigend unsere Gesellschaft genießen können/

Er zog ihre Hand an seine Lippen.
„Du bist eine wundervolle Frau . Gerlinde . In

deiner Gesellschaft hat man immer das Gefühl , ver¬
standen zu werden . Weißt du . daß solch oertrautes
Schweigen bez nk rnder sein kann , als die geistvollste,
liebenswürdigste Plauderei/ ' — Sie lachte ein wenia
nervös.

„Das nenne ich mit Grazie den Mund verbieten !"
neckte sie. Ader eine ganz leise Gereiztheit klang hin¬
durch.

Er aber blieb harmlos und lachte , wie über einen
guten Scherz.

„Zur Strafe mußt du nun mit mir plaudern.
Gerlinde ."

Sie warf den Kopf zurück.
„Nun . ich will oersuchen , ob ich ebenso verständ«

ntSvolt plaudern , wie schweigen kann ." dachte sie.
. . Und sie konnte es . Sie verstand es , wie immer,
durch ihre geistvolle Unterhaltung zu kesseln and gtna
mit b wundernswerter Letckttakeit auf seinen Mevan.

fär die Ehefrau . 1.00 Mk
für die Kinder . 0 .75

Soweit bei Inkrafttreten dieser Verordnung
Unterstützungssätze eingesührt sind , kann es babei i?
spätestens 1. April verbleiben.

"Der  M a r k > K u r s hat sich tn den
Tagen wieder wesenlsich gebessert und die vorübergeh »̂
starke Enlwertung scheint endlich gehoben zu sein V m;1
Entwertung war auch zu künstlich und haupttächsich,
durch verursachi , daß vielfach in Franc ^-Nolen >n j
besetzten Gebiet gehamstert wurden . Diese Lamsie :°j-
haben nunmehr glücklicherweise diesmal einen emvR?
lichen Schaden , da der Köchstkurs von 205 für %(n
Francs heule nach den Schweizer Notierungen auf
168 zurückgeaangen ist. Wenn die Hamsterei nun wH
die Francs -Noten behalten wollen , so werden sie
noch eine erheblichere Einbuße erleiden , da mit d»
bevorstehenden Friedensverlrag überhaupl stabilere
hältnisse einlreten weiden.

* S ch u h d e m Weinbau.  Die Zentrums, !,
Iakoby , Rastauf und Genossen haben mit Unlerstük,
der Fraktion in der preußischen Landesversammlung i,j
Antrag eingebrachk , die Regierung zu ersuchen , zur Bi
kämpfung der Schädlinge des Weinstocks alsbald aus
re ' chende Mengen Kupfervitriol , Schwefel und Nikol)
den Winzern zur Verfügung zu stellen.

* Abbau der Löhne?  Eine Tagung &«
Funktionäre und Arbeiterräte der sozialdemokralisch,,
Mehrheilsparlet hal nach einer Bestechung über in
wirtschaftliche Lage folgende Entschließung angenommen
„Wenn unsere Industrie und das gange Eeschästsleb«,
wieder in geordneten Gang kommen sollen , ist es tn ech,
Reihe noiwendig , die Arbetlslöhne so abzubauen , dö
sie den Löhnen der mit uns konkurrierenden Lä»i«
entsprechen , um so der deutschen Industrie Äonkorm
auf dem Wellmarkte zu ermöglichen . Gleichzeitig mchi
aber auch die Preise der notwendigen Lebensmittel
Bedarfsartikel so heraogeseht werden , wie sie der U»,
des Weltmarktes entsprechen . Die Versammlung erW.
daß st- die Regierung , zu der sie volles Vertrauen hl»
auf diesem Wege vorwärtstreiben will , um so schm«
wie möglich zu geordneten Zuständen zu komme,'
Das ist ganz vernünftig und trifft vollständig den Jta
des Problems . Nicht Steigerung der Löhne , fooiim
Senkung der Preise ist das Enlscheidende . Was aber hal dd
Rsgierungrbtsher getan , um eine Senkung der Preise hei-
beizuführen ? Wir erleben nur , daß diese ruhig wiile,
steigen . Deshalb werden staalliche Maßnahmen , b»
geeignet sind , einen organischen Abbau der Preise ei,>
zuleiten , nicht länger entbehrt werden können , andernsalli
werden sie sehr bald von den Verhältnissen selbst
zwungen werden.

— Soll ich weiter inserieren ? Di . se Frage , ivilh
sich fast jeder Inserent in letzter Zeit vorgelegt Hai
wtrd im „Zettungsverlag - folgendermaßen beantwoM
„Gerade in der jetzigen Zeit der , ruhig herausgesagi
völligen Entwertung des Geldes durch die in allel-
nächster Nähe drohende Erfassung des gesamten Kriegk-
gewinns schädigt sich der Geschäftsmann , wmn «
nunmehr wieder , wie bei Ausbruch des Krieges «
voller Verkennung der Lage mit der wohlcrprobten N-
sertion und Empfehlnng seines Geschäftes aussetzte . A'li
für Inserate ansgegebenen Summen fallen unter KM
Goschästsunkosten , Spesen und Reklame und werd«
demgemäß vom Kr egsgewinn tn Abzug gebracht »«'
den . Jedes Verkleinern dieses Kontos vergrößert dM
nach den Kriegsgewinn und der Geschäftsmann sch«)'
det sich zugleich ins eigene Fleisch , denn jede jetzt st

n — MIM iiwmidl
ikengang ein . Auf die schwiericisie'n Dhemen konnki
si- ihm folgen , und man merkte ihm deutlich an,'
welch ein hoher Genuß ihm diese Unterhaltung war.

Solch eine Plauderei mit einer so feinsinnigen
klugen Frau vermag einen Mann mehr zu fesseln , als
der Tedankenaustausch mit einem geistig gleichwertp

’it Mann.
Gräfin Gerlinde wußte tn solchen Fällen den besten

Gebrauch von ihren Geistesgaben zu machen , obwohl
ihr positives Wissen durchaus nicht so groß war , als
es scheinen wollte . Darin sind die Frauen den Mäa -,
nern über , daß sie die Schätze ihres Geistes gleich
fam in einer anmutigen , bezaubernden Auslage zut
Schau stellen können , ohne daß es wie ein geistiges
Protzentum wirkt . Die elegante Leichtigkeit in der
Ausdrucksweise kommt ihnen hierbei zustatten . Der
Mann ist schwerfälliger und umständlicher , wenn auch
gründlicher.

So hatte Gräfin Gerlinde ihren Vetter schon oft
gefesselt , aber heute tat sie es mehr denn je . Schmerz¬
lich wurde sie sich bewußt , wie viel sie ihm hätte sein
können.

Und nun hatte er ein so junge ? , unbedeutende-
Ding an seine Seite gestellt . So glaubte sie wenig¬
stens . Und gerade dieser Glaube ließ sie ihre Nieder¬
lage doppelt schwer empfinden . Es war eine rühmlose
Niederlage , die sie , wie sie meinte , mit einiger Vor¬
sicht und Energie hätte verhindern können.

Am Abend dieses Tages setzten sie nach Tisch ihre
Unterhaltung noch fort und blieben lange beisamme»
sitzen.

Als sich Graf Rainer endlich von ihr verabschik-
dete . sagte er bewundernd:

„Du bist eine Zauberin . Gerlinde . Wenn man mit
dir ins Plaudern kommt , vergißt man alles um sich he«
Und ich weiß nun wirklich nicht , soll ich von deinem
Plaudern oder von deinem verständnisvollen Schwei-
gen mehr entzückt sein . Sicher hast du mir wieder
einige reizende , genußreiche Stunden verschafft . M
könnte mir Ramberg ohne dich gar nicht denken-

Sie sah ihn mit einem seltsamen Blick an und
hoffte wieder , er ivürdc noch etwa « hinzufügen . Aber

(Forisetzung folgt .) / J
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^era « J"® äiSgegevene Man investiert sich
»«ametechnisch aU  Flrmenwert und Firmenansehen und
mtrb sich b« dem spateren geregelten Geschäftsgang
dukch die ausgeuote suggestive Kraft der Reklame beim
Kerbe» neuer Verbindungen sehr beinerkbar macken.
Gerade jetzt sollte jeder tüchtige Geschäftsmann mehr
denn je snncn »tamen auf den Markt Wersen, und es
sich wohl überlegen, ob es nicht richtiger wäre, einen
Teil seines Kr egsgewtnnes in einer Empfehlungs- und
Ziepräsentat.onsanzeige anzulegen.

Reichsgeŝ liche Regelung des Ladenschlusses.
Ms seine Eingabe. betreffend die Regelung der Sonn-
tagsrube und des Ladenschlusses im Handelsgewerbe.
»hielt der Zentralverband der Handlungsgehilfen (Be¬
zirk Köln) nachstehend- Antwort vom Reichsarbesismini-
fiertnm. Am 5 Februar d. I . ist eine Verordnung
üb» die Sonntagsruhe , im Handelsgewerbe und in
Apotheken erlassen, sie tritt am 1. April 1919  in Kraft
chch ist im Reichsgesetzblatt 1919 Nr 34, Seite 176*
»eröffentlicht. Tie erforderlichen Ausführunasvorschrif-
ten hierzu werden von den Landeszentralbehörden er¬
lassen. Die Vorschriften der Gewerbeordnung über die
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe bleiben, soweit sie
nM geändert sind m Kraft, sie sind aber ausgedehnt

bet  V ^ erungsunternehmer. ein-
$j’es!  Jur Ver,icherung auf Gegmseitig-
ftit, der Verjkche>.ungsagentcn und der Sparkassen Ins¬
besondere finden die Vorschriften der Paragraphen 4ia
i5. . I« . . 105,, 105« loSJ , 105t nS & »S &
wmdvng. Eine Verordnung über den Ladenkcbluk kür
Mt°vorbêitet̂ "̂ ^̂ ^^ ^ im Denrobilmachungs-

* Vom Mitlelrhein.  19 . März. Der
Schiffahrksverkehrauf dem Rhein hat infolge der Aus.
Wdi im Kohlengebtet einen Rückgang erfahren. Es
find in letzter Zeit weit weniger Schiffe berg. und tal-
wärts gefahren als sonst. Auch der im Mitlelrheingebiet
flch in letzter Zeit öfter zeigende Nebel hindert den
Schiffahrksverkehr. Bergwärts langten Kohlen, Brikells
unb Koks an. lalwärls wurden Kölzer verschiedener
Affen defö-dert. Der Masserstanb ist günstig, am Binger
Pearl stand das Master heute2 Meter doch._

Vermischtes.
»es GchiFfals. Im Jahre 1AU. wuvden

M SÄutarferer Preußens Fünf, und Zweimarkstücke
^ im Relief die beiden Könige von Preußen,

Friedrich1. und Wilhelm 2., zeigen. Ter erste und
der letzte Preuhenkönig ist vereint auf einer Geldmünze
^gestellt. Diesen Effekt hatten im Jahre 1901 bei
Hragung der Münze weder die Gesetzgeber, noch der
optMtsnschste Repirblikaner geahnt. Eine weitere eigen-
^Se Zufällgkeit ergibt fich aus den auf dieser Münze
befindlichen Jahreszahlen 1701 und 1901. Wenn man
nSmllch die emzclnen Ziffern dieser Jahreszahlen ein¬
zeln addiert, so ergibt sich 9 und li ; ein denkwürdi-
0eä Dasiim des vorigen Jahres , denn am 9. 11. 1918
vertauschte Wilhelm seine Krone mit dem Zhlinderhut
Mt zog als Privatmann nach Holland. Preußen wurde
«diesem Tage Republik. Fiir Sammler dürfte diese
"iitnze einen hohen Wert erreichen.

Aus Adolf Hoffmanns Regierungstagen . In
M Emgangen eines preußischen Negierungsbüros in

^ginal nachstehenden Brieses:
Wstempel Reisse, den 19. 12. 18., Eing. 21. 12. 18.
ÜLÜ' „Lieber Adolf! Haste meine Karte nick
Wcht. Du solltest mich doch einen guten Posten be-
E 1 l V™ i0e.n werde ich entlasten und kome

Breslau Gräbschen 8. Ich habe gelesen das
n Minister vors Auswärtige gesucht wird . Du weis

„j. '5 umuer vors Auswärtige war und must DuKJm Bosten zukommen lassen. Hauptsache ist das es
s»,, glbd und ich freie mich immer das du
1« Schwein gehabd hast. Was meine Alte ist die komt

®a ; tn  und machd allens mit. Adolf das sol
lieb.n!" (Folgt Unterschrift.)

Mder̂-iu'' Wilhelms Privateigentum . Gegenüber
Meldungen wird von zuständiger Seite

«-L Lr? / ^ Kmser Wilhelm noch vor der Beschlag-
durch die jetzige Regie-

m Ätschen Banken einen Betrag von etwa
bat« » « «2? « worden ist. Als der Kaiser
«£ SSW * den Wunsch äußerte, ihm aus seinem

lc{ Jwn  Zukauf eines holländischen Be-

jkZ'Sf"  * uul8 unangetastet bleiben wird,
ch, Nordpolflug . Am 31. Mai will Kapi.
k«hrtX " '.,,dcr Führer von Pearys Schiff auf dessen

Nô ^ ° d̂pol, vonEtah in Grönland aus über
l  figg * 3»m Kap Tschaljuskin fliegen. William
«de* einer Meldung des „Datlh Chlo¬
rt za 4,° 000  Mark und Charles H. Sahlin
S-ilsto°W Äark Grundstock zu dem Fonds von 1
»«* l ®“' 1 i eM CiniW' bct  Bartlett die von Roofe-

^bdft ^ n ermöglichen soll. John HaheS
l'chr, Lat eme Erfindung vollendet, die es ermög-
!>nd mit EOlat0e™c,<e  ^ elm  ^ Iu0e aug  großer Höhe
fcjtj, " 0eoßer Geschwindigkeitkartographisch sestzn-

>»»„gestörte KaffehanSvistten. In letzter Zeit konnte
" r’ 1 ollen beliebten Kaffeehäusern und Restau-

^öln junge Mädckcn beobachten, die mit
Sarette» 'Een der brt ischen Besatzung zechten und Zi-

c,m»>̂ m. Die Besatzungsbehörde, die damit
f»Ie fitef t,tanbctt  ist , ließ Patrouillen durch die Lo-

« u1b aIle  diese Dämchen mußten ihre Pässe
|tfb K*r ^ 0. stotie die Behörde Name, Wohnung und
Mttc u», in Händen Wer keinen Paß mit sich
^ den r.?/ Wort mitgenommen. Das hat geholfen.
?ihri» Men Abenden sah man keines der Mädchen
Kr befand»0n̂g der Soldaten in den Lokalen. St-
Ü^ igî En. sich auch anständige Mädchen bei den Be-

verlocken ließen, ihre in der Schule
«>"Len Brocken einmal an den Mann zu
-Men. *?, ?i,,cm  Konzerthaus ein Glas Wein zu

« die weniger
l£« fflt Hnw  pEtchen Untersuchung

Lotomotivtrautheiten . Reben der Abgabe von
Tau eudeu von Lckcnio iven, zu der uns eine der Was-
fenstlllstandsbeoinguugen vcrpfiichtet hat, trägr zu der
gegenwär igen Verkehrsnot besonders auch der Umstand
bct. daß von dm Lokomctwen, die wir noch haben,
cm großer Test ins Lazarett muß. Sie stnd krank, sie
haben sich im harten Dienste der Kricgsjahre überarb ü-
te< Die Krautheiten der Lokomotiven lassen sich im all¬
gemeinen auf wenige, imntet wiederkehrende Grunvsor-
mcn zurüasühren. Eine der wichtigsten Krau-lheitsursa-
cheu ist zerre zitternde Besvegung, die man das „Schlin-
gern" der ^okoutolrven nennt und die auch der Laie
leicht tvahrnehmen kann. Es entsteht durch *u ; fortwäh¬
rende eius.üige Bewegung der Maschine, durch die Er-
schütter»ing der Kolben, der Schwungräder imd der
Pleuelstange; dura) diese Erschütterung werden die Spur-
lräuze der Vorderräder gegen die Schiene geschleudert
und von̂ ihr wieder aügewicsm, um so stärker je grö¬
ßer die Geschwindrgecit der Lokomotive ist. Lie drehende
eebendige Kraft des Fahrzeugs bewirkt ein renausgesetz-
res Vorwärts- und Zurüctschwiugen des Fahrzeuges. Das
„Schlingern' ist mich nicht selten die Ursache von Ent-
glersuirgen der Loloueo.ioe, namentlich bei altersschwa-
ehen, ausgeleierten Maschinen; cs braucht nur noch eine
Ichlecyte Stel .e im Schienenwege grtcoffen zu werden,
und das Unglück ist geschehen. Reben dieser schlin¬
gernden Bewegung macht jede Lokomotive noch eine
mckende und eine schwaickende Bewegung; das Nicken
entsteht durch beiderseitige Unebenheiten der Schiencli,
iiamen lich dort, wo Eude und Anfang der Schienen aus

glerchzeiitg an beiden Schienen auftreten. Man kann sich
denken, daß das Geftige der Maschine durch die sort-
wahrende dreifache Erschüitening alln.äh-ich immer mehr
gcloaer! wrrd, daß also altersschwache Maschinen au--
dresen Klaulyertsursachen geradezu betrievsgesirhrlich

^ m,e vnck re, folgenschwere Alterserschei-
nung von Lokomotiven tst das innere Ultd äußere Ab¬
rösten der Keffelbl̂che. Die fortwährende zerietzende Ar-

b^ . Kesselsteins verursacht leicht eine 'tteverhitzuna
!,el Bleche, die dann Riffe bekommen; die Nieten der
Kesselbleche werdm undicht und es biloen si.h Beulen
Von diesen Schäden wird vor allen Dingen die Feuer-
b"wse der Lokomotive betroffen; aus deutschen Maschinen
verwendete man für die Wände der Feuerbiichse Kup-

Krieges durch andere Me-
werden mußte, wodurch die Lebensdauer

D-r ^ ^ vwtwen bedeutend herabgesetzt worden ist.
Mangel an semen hochwertigen Oelen für die glef.

N ®» Tefte der Maschine ist ebenfalls eine verhäng-
SSÄ » Altersschwäche. Das teure, schwer
zu beschaffe,rdê hlinderol wird mii biltig-retn Mascki-

bl" ? « « « - -Ännt bi , ZUvamps, ohne Schmierdtenite zu leisten, und di« M»r-
brennungsrückstände werden den Gleitstächen verderblich
^Eer normalen Verhöltnlssen beläuft sich das Alter der
deutsche Lokoiuotioen auf 'tngffähr bis 3."' Jahre
in Westfalm̂ wir̂ ^'rr' Studenten. Aus Münster

L-?"U
.ÄÄ iS,tSAt IS.,91SSenfT,’
onbcrn ste wurde aus der Not der Zeit he aus ae'

und gewährt denjenigen Studierenden die in

fzi aes y & zsffl & gsrst

«tewe «hronik.
7 itÄ fê r beM̂ Cf  Truppen . Samstag Morgen

M Ivegen Sturmes der Dampfer „Patmos " von
Levantelinie mit 50 Offizieren und 849

Mannschaften aus Konstantinopel in Rotterdam ein
Der Dampfw setzte nachmittags die Reise nach Hamburg
fort. An Bord ist alles wohl.

deutschen Kriegsgefangenen. Der »Temvs"
meldet: Die Liga der Menschenrechte erhielt aus ihren
Mrag an den Ministerpräsidenten in Sachen der deut-
schen Kriegsgefangenen die Antwort Clemenccaus, daß
IviifiL * *”* baIbi0crt  Wiederaufbau der von den

l  f rftorten ^ ^iete als Staatsnolwendigkeit
erachte, daß er aber gern von einer Zurückhaltmia dei
^ "lschen Kriegsgefangenen Abstand nehme, wenn die
Frage fänden ^ *ur mm  bk ^ r

Die Tauchboote. Eine neue Gruppe von zehn
Tauchbooten, die an die Entente abzulicfern stnd lat
Ende voriger Woche den Hamburger Hafen verlassen.

SEsohn . Die gegen Sobe sohn (Radek) ci tge-
llvterjnchung soll bisher kein belastendes Matcttal

ergehen haben. Die Untersuchung hat ergeben daß dw
^ ? " iseRadeks nach Deutschland„ordnungsgemäß" er-
solat (!) Aller Wahrscheinlichkeitnach wird die Hast-
enttaffnng und Ausweisung Rabeks in allertiächster e i
erf°lg-n. (Sobelsohn kann also sofort bon Sem in
bte oolschewistsichenWühlereien etntrcten.)

Trn Grimde bei Tirlemont in Belgim
hat sich eine schwere Explosion ereignet. 150 Waggon
Mit Munition flogen in die Luft. Der Schaden ist un-
^ruer und man befürchtet eine große Zahl von Op-
S ' ffch der Unglücksstätte nicht näher»!
Snisf ® ,£  Flammen schlagen aus dem Bah,,hos
SS iSÄ * * * mt «ElU -t- . . . Sitte.

Moderne Dienstboten. Ein origineller Brief, der
»aS Kapitel „Moderne Dienstboten" um einen hübschen
Beitrag bereichert, ging einem Pirmasenser Geschästs-
M»«n aus einem benachbarten Dorfe auf ein Inserat,
i» dem k» etaea dienstbaren Hausgeist zum baldigen

suchte, m. ÄUsHei w 'geweutt' Wi^
&juaix&Jätk Uai  dio Stell wo tw

'eme, aper nicht uner 48 Mark unt abens äuSgan. sünn-
tag midah gans. Ich bin frier bei Frau . . in Pir-
masenz gewest, aper wider vord, weul mein schaz nick
zelttt hat, anter Lei h da Maschors su mache, bin aper
wider auf ander gedanke gekomn, weul ich jetz einen
anderen Hab unt dien wtder aper nure bei ohrdendlicker
Bezalung unt ausgan für su sbasieren. habt ihr klein
Kinder unt fiel Wäsch?I wann bin ich abens scrtich ich
will auch ins Künoh und auch sbasieren. Müsen die
Stupen ale Ta aufgezogen werde wie bei der Frau
wo ich fr .er war nun bei der fiel arbeid noch grop
oasu. ale Ta is su ansträngent unt nich nötttch. Da ge-
hord eine eichene Puzfrau, aber nich ich. wasche Iaht ich
schon aper nich su siel, wo ichs imer in mein Macke

intet öii die Bi t sten. sind noch ale drei Kü-
aoh in Pirmasenz?" Baldiche Antwort an Elise H . . ."

Hllnde hoch! In einem Berliner Sptelklub in der
Poisdamersiraße erschienen in der Nacht zum Freitag
zehn Soldaten in Stahlhelmen, mit Handgranaten am
Koppel mrd Revolvern in den Händen. Den drohenden
Rufen „Hände hoch! leisteten die erschreckten Spieler
jchlemngst Folge und ließen es sich auch gefallen, daß
>re Eingedrungenen ihre Brieftaschen durchsuchten und
)eren Inhalt an sich nahmen. Den Uebersallenen wur-
den 30 000 Mark in barem Gelde abgenommen. Ein
Holländer, der am Spi l teilnahm, ist allein um 13 000Mark erle-chtert worden.

i Der Torf , dessen Bereitung und Verwendung zu
Heizzwecken nach emer Aeußerung des Tacitus bereits
den alten Deutschen bekannt gewesen zu sein scheint
war bisher, da sem Gewicht in ungünstigem Verhältnis

’,£,etc3fra rt steht, auf die Ausnutzung in der
Rahe seiner Fundorte angewiesen. Wegen des Koh.
lenmangets und der hohen Kohlenpreise beginnt er in
iungiter Ze t für ferne besten Sorten ein wesentlich er-

Gebiet zu erobern und dringt berefts nach
Mit etdeutickland vor. Die älteste Erwähnung des
Dorfes uu.er dem jetzigen Ramm, sowie des Torfgra-
bens fmdet sich in den Liedern der älteren Edda, und
zwar der Ritigsdula, Strophe 12, Vers 7, wo es von
den Söhnen des Thräl und der Tnir heißt: „Getto
gaettu, grosu torf ' sGeiße hüteten sie, gruben Torf)
Den Ursprung des Torfstechens auf den Moorflächen lei-
^ ®in® spatere mittetalteritche nordische Quelle, die
Or.nehingasage 5tap. 7, von dem Jart (Edeling) E -̂
nar her, der sich im 9. Jahrhundert n. Ehr die Ork-
neyvijeln unterwarf, wo es an Brennholz mangelte Da
das erwaynte Eddalied aus dem 10. Jahrhundert stam-
inen durf e, erscheinen beide Angaben wohl vereinbar.

Die Hofer Krawalle. Vor dem hiesiaen
B^ 'sgwcht gelangten ĵetzt die unerhörten Vorgänge in,

des Hofer Oberbürgermeisters und in
dk» "•Vof£I Anzeiger" zur Verhandlung.
d.e s meiz.lt allgentetnes Aussehen erregten. Der Obcr-

d.eupert von Hof empfing am 19. Februar
^ Abordnung, die angeblich über Er-mit ihm verhandeln wollte.

Ele ..i zeitig traf eine Ei,enbahnerabordnung bei ihm
ein, die --ooridelzulagen verlangte. Es handelte sich um
em abgekartetes Spiel, denn schon nach wenigen SinZ
1' ” verlangte ein Mitglied des Soldaienrats von dem

daß er sich einer großen Volksmenge
^i « gc, die ihn persönlich reden hören

dm Oberbürgermeister gleich
wu,ies Getöse, er konn.e nur einige Sätze sprechen und
rückaeüosien der andränge.tden Menge ins Rathaus zu-Wahrend er m seinem Zimmer nun die
Veipiecyungen mit dm Abordnungen fortsetzm wollte
wurde plötzlich das Oberlicht zum Zimmer eingeschla-
gen und eme dichte Meitge drang in das Zimmer aus
dem im nächsten Augenblick der Oberbürgermeister mit
brlitwer Gewalt herausgerissen wurde. Man schlna
Ipyfrb.®rt  Hvt vom Kopf, zerriß ihm den Anzug und
Tawl ’ 1 :tniTrte(? IbbfCl‘tei' ® an  Collie ihm auch eine
diaende anf ber cine 'hn belei-mgenpe Eilschrift stand. Tann wurde der Unglückliche
züm VeVAlne oe? ?^ " "Nd geschlagen, bis man^v3.i).e'0ei  kam . Hier wurde auch desi'en

^üohl herausgeholt, dem man' in ahn-
UZ«- Weise mitspielte. Beide Herren wurden dann
büraSKr &rJyrwfr5Utflab»,0eMeppt und der Ober-vurgermerner schließlich,n sem Hans aesübrt wo di«

kang das Oberste zu m.terst kehrte,
kätigkestm standen unter der An-

rkage der Larch friedensbruchS ufl«. der Maleraesii tte Lild

LanÄWirLschaftlLches.
(!!) Die Landarbeiterverordnunq . Die wichtigsten

Bestimmungen der Verordnung sind folgende: Erwerbs¬
lose, die früher in der Land- oder Forstwirtschaft tätig
waren, sowie sonstige in der Land- oder Forstwirtschaft
tätig gewesene Arbeiter oder Arbeiterinnen erhalten be-
stimmte Vergünstigungen, wenn sie der Gemeinde ihres
letzten Wohnortes den Nachweis erbringen, daß sie
eine Stelle in der Land- oder Forstwirtschaft zu über-
nehmen sich verpflichtet haben, und zu diesem flweck
ihren Wohnsitz verlegen müssen. Es wird ihnen näm¬
lich frere Fahrt in dm Beschäftigungsort. sowie eine
angemessene Beihilfe zu den Neiscunkostm gewährt
Auch die im Haushalt lebenden Familienaugebörigm des
Arbeiters , welche zur Weiterfühmng des Haushal's in
den Beschäf.igungsort mitreisen oder Nachfolgen, erhalten
freie Fahrt und eine angemessene Beihilfe zu den Reise.
Unkosten. Dieselben muffen hierzu aber der Gemeinde
des letzten Wohnortes den Nachweis erbringen, daß die
^ " kerkunft in dem Beschaftignngsort gesichert ist. So-
ball» das der Fall ist, hat die Gemeinde oder der Ge-
weindeverband des letzten Wohnortes auch die freie
Bahnfahrt des Umzugsgutes (Möbel, Hausrat rc.) zu
bewirken. Gerade diese Bestimmung wird vielfach da¬
zu beitragen, die Bedenken dieser Arbeitswilliger, ge-

ein ®.n nli m3’t.0 aufs Land zu beseitigen. Ist es
Nicht möglich, die Familienangehörigenin den aus¬
wärtigen Beschaftignngsort miiznnchmen, so werden
* 1Li1tm 'cK’Wb(mb<m Familienangehörigen Famillemm-
terstützungen gewährt, und zwar so lange, wie das aus-
warlige Arbettsverhältnis ihres Ernährer- in der Land-
oder Forstwirtschaft cmdauert.

1.



Amtliche Bekanntmachungen
Verordnung über den Postverkehr in den

rheinischen Gebieten.
Der Marschall, Oberbefehlshaber der Alliierten Armeen

verordnet:
Art. 1)— Der geschäftliche und industrielle Briefverkehr,
sowie die Sendung von Katalogen, Tarifen, laufenden
Preisen und Mustern, sind in jeder Hinsicht erlaubt, unter
der Bedingung, daß sie durch Postüberwachungssteller geprüft
werden:

a) Im Innern der besetzten rheinischen Gebiete und zwar
sowohl zwischen den verschiedenen besetzten Zonen als
im Inneren einer Zone.

b) Zwischen den besetzten rheinischen Gebieten und den
Alliierten Ländern.

c) Zwischen den besetzten rheinischen Gebieten und den
neutralen Ländern.

6) Zwischen den besetzten rheinischen Gebieten und den
feindlichen Ländern.

Art. 2)— Der private Briesverkehr ist in jeder Hinsicht
gestattet unter denselben Brüfungsbedingungen wie im Art 1) :

a) Durch Briefe und Postkarten im Innern der besetzten
rheinischen Gebiete, sowohl zwischen den verschiedenen
besetzten Zonen als im Innern einer Zone.

b) Durch Postkarten, und nur im Falle ernster Privat«
angelegenheiten, durch Briefe, zwischen den besetzten
rheinischen Gebieten und den Alliierten Ländern;
zwischen den besetzten rheinischen Gebieten und neu¬
tralen Ländern; zwischen den besetzten rheinischen
Gebieten und den feindlichen Ländern.

Art. 3)— Der behördliche Briesverkehr ist in jeder Hinsicht
gestaltet: zwischen dem besetzten rheinischen Gebieten und
den Alliierten Ländern; zwischen den besetzlen rheinischen
Gebieten und den neutralen Ländern; zwilchen den besetzten
rheinischen Gebieten und den feindlichen Ländern.
Art. 4)— Der Verkehr mit Zeitungen und Zeitschriften:

a) Ist im Innern der besetzten Gebiete und zwischen
oder besetzten rheinischen Gebieten und den feindlichen
oder neutralen Ländern unter der Autorität der Ober¬
befehlshaber der Besatzungsarmeen,

d) Ist frei zwischen den besetzten rheinischen Gebieten
und den Alliierten Ländern.

Art. 5)— Die Verordnung, betr. Geld- und Wertsendungen,
Verkehr mit Postpaketen, wird der Gegenstand einer späteren
Bekanntmachung sein.
Art. 6)— Die Übertretungen der Vorschriften dieser Ver¬
ordnung werden den Mililär-Polizeigerichten vorgelegt,
welche eine Gefängnisstrafe bis zu 6 Monaten und eine
Geldstrafe von 5000 Francs verhängen können.
Art. 7)— Vorliegende Verordnung, welche alle
erlassenen Vorschriften betr. Postverkehr aufhebt,
20. März 1919 in Kraft.
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Wiesbaden,  den 24. März 1919
Le Lt.-Colonel Fahre

Adcninistrateur militaire du eercle de Wioabadea
1748/Ä. (Campagne).

Betr Verkauf vou Heringe«
Mittwoch, den 26. ds. Mts ., findet im Aathovshof

der Dertzaus von Heringen stall und zwar für den:
4. Brotkartenbezirk von 8—9 Uhr
2. „ „ 9- 10 „
3. „ * 10- 11 „
1. „ „ H - 12 „

Es werden per Kopf 2 Heringe verausgabt . Ein
Hering kostet 15 Pfennig . Brolkartenausweis der
laufenden Woche ist oorzulegen. Die Bezirke sind genau
einzuhalien und die Beträge abgezählt mitzubringen.

Betr . Ausgabe von Wrizeugries.
Die Ausgabe von Weizengrtes für Kinder und

Kranke findet Donnerstag, den 27. ds. Mts ., vorm,
von 9 - 10 Uhr. gegen Vorzeigung der Ausweise auf
Zimmer 4 im Raihause statt. Ein Pfund kostet 50 Pfg.
Die Beträge sind adgezählt mitzubrtngen und die fest-
gesetzte Zeit ist unbedingt genau einzuhalten.

Für Verteilung der Lebensmittel find vom Lebens-
miltel-Ausschutz folgende M .tglteder zu Beauftragten
ernannt:

1. für Fletsch: Georg Schäfer II.
2. „ Brot u. Mehl : R -chard Et!ner.
3. „ Milch: Sanitäisrat Dr. Bay rthal.
4. „ gell : Lehrer Wenges.
5. w Laden -Ariikel : Wilh. " attler.

Bei den genannten Herren sinu auch etwaige Wünsche
und Beschwerden über Verteilung und Art der betr.
Nahrungsmittel anzubrtngen und zwar mündlich oder
schriftlich. Anonyme Anzeigen werden nicht berücksichtigt,
dagegen dem Anzeiger Geheimhallung des Namens
auf Wunsch zugesichert.

Schierstetn,  25 . März 1919.
Der Bürgermeister: Schmidt.

1 Paar

HermsAhc
(Größe 44)

zu verkaufen. Zu erfragen
?n her Geschäftsstelle.

Diejenigen Personen, welche
Montag abend an der Halte¬
stelle der Straßenbahn die
weißgraue Heuue einge¬
fangen hat, wird höff- gebeten,
dieselbe Biebricherstr. 4 »jeder
abzugeben

Todes-Anzeige,
Verwandten, Freunden und Bekannten die tiefschmerzliche Nach¬

richt , dass es Gott dem Allmächtigen gefallen hat , unsere liehe, treu¬
sorgende, unvergessliche Mutter, Schwiegermutter , Grossmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Frau Maria Birk
ged. Gostwald

nach langem, mit grosser Geduld ertragenem Leiden, im vollendeten
58. Lebensjahre, unerwartet , heute nacht 3 Uhr in ein besseres Jenseits
abzurufen.

ln tiefem Schmerze:

Die trauernden Kinder
August Gills.

Schiersteln , Biebrich , Bleidenstadt , den 24 März 1919.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 26 März, nachm. 4 Uhr, vom Trauerhause,
Karlstrasse 4, aus statt. Das Seelenamt wird am Montag, den 31 d. Mts , morgens
7 Uhr, in der hiesigen Pfarrkirche abgehalten.

Memme HölMsteMW.
Am Donnerstag, den 87 . ds. Mts.

Kommt in den Distrikten Erlenborn, Ruhehaag , Wälsche»
Haag und Bossenwändchen des hiesigen Stadiwaldes
folgendes Holz zum Ausgebot:
Eichen:

55 kM. Schichtnntzholz 2,20M. lang,
85 „ Scheit und Knüppel und2700 Wellen,

Buchen:
102 rm. Scheit und Knüppel, 2200 Wetten,

Weichholz:
20 IW. Scheit und Knüppel , 1800 Wetten,

Kiefern:
50 rm. Scheit und Knüppel 300 Wetten,

Treffpunkt vormitiags um Ahr, an der Station
Lhauffeehaus.

B iebrich.  den 22. März 1919.
Der Magistrat.
I . V. : Tropp.

F
Zahn - Atelier

Rudolf Hohn
Schierstetn, WilhelmstraDe 17.

Sprechstunden von 9—12 Uhr.
Gänzlich schmerzloses Zahn¬
ziehen nebst Zahnbehandlung :.
Hiebt sichtbare,haltbare Plomben.
Zahnersatz mit und ohne Gaumenplatte.
Festsitzende Goldbracken ,Gold¬

kronen und Stiftzähne.
- — — Massige Prelsse . -

V

RöMrsesaWlleiti Schierstein.
Laut Beschluk der letzten Generalversammlung soll

jede Woche eine Gssanaprobe abgehalt-n werden unter
der Bedingung, daß alle aktiven Mitglieder sich daran
beteiligen und pünktlich zur Stelle sind Die erste Gesang»
stunde findet morgen, Mittwoch, den 26. März 1919, statt.

Um allsettiges und pünktliches Eischeinen wird
dringend ersucht

Der Vorstand.

Gin braver, ordnungs¬
liebender

Junge
mit guter Schulbildung kann
gegen Lohn bei uns in die
Lehre treten.

Schiersteiner Zeitung
I Heireaanzug , 2 Pale»
tos . Hüte Gr.54,1 Damen¬
jackenkleid , 1 Voile»
fleib , Waschkleider Röcke
Gr. 44 preiswert zu verk.
Besichtigung Sonnlag und
Montag nur vormittags.

Wiesbaden,
Louisenstr. 41, 111 rechts.
Bon einigen

Kleeäckern
die diesjährige Nutzung
Dickwurz kauft

Heiur. Herziger

wie

Haus, Kirchgasse 7,
mit Scheune u. StaUnng
ist sofort zu vermieten.

Näheres Karl Emrert.
170 Stück schöne

Wellen
und 50 Stück

Tannenbohnenstangen
hat adzugeven
Karl Sack . Querstraße 2

Acker
gegen Barzahlung zu kaufen
gefucht. Zu erfragen in der
Geschäftsstelle.

junger Mann
such! für halbe Tage vor¬
mittags Beschäftigung rigend-
welcher Art, (auch schrifll).
Zu erfr. tn der Geschäftsstelle.

• • ■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■mi ai ■■■■oa*f BJ. . HUI . ■■■■■■nt . . . ■■■■■. .
■■■ab• ■■■■■*■aaiaaaaiaaiiaaiaiia ■■■■■■■■■■■■■■■■■■■• *AB*■■«■■■■■«■■■■■■■£JJ

Jritz Klingel,Dentist,
Wiesbaden. Echierstemerlandstrahek

gegenüber der Kaserne.

Sprechzeiten für 3a0nleibentie:
Werklags 9 —6 Uhr, Sonntags 10—12 Uhr.
Fast gänzlich schmerzloses Zahnziehen.

Plomben in jedem Material.
Zahnersatz in Kautschuk und Gold,

j Stiftzähue Kronen usw
Umarbeitong schlechtsitzender Gebisse.

Spezialität: Gaumenloser Zahnersatz.
?Schonendste Behandlung . Mätzige Preise.
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